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Wiederholung und Variante

Form durch Motive

Wenn sonach nicht nur der 
genießende Hörer, sondern auch 
der schaffende Komponist nur 
durch Aneinanderfügung kleiner 
vom Geist unterschiedenen 
Bruchstücke zum Aufbau 
größerer und immer größerer 
Gebilde vordringen kann, so 
muss die erste Frage der 
Kompositionslehre die nach den 
Merkmalen dieser kleinsten 
selbständigen Teile, der 
sogenannten Motive sein.

Hugo Riemann (1905)

Formeln, welche den Keim und 
Trieb eines aus ihnen hervorwach‐
senden Satzes ent hal ten, wollen 
wir Motive nennen. Jede Vereini‐
gung von zwei oder mehr Tönen 
kann als Motiv gelten.

Adolph Bernhard Marx (1837)

Den beiden Definitionen zum Motiv von Marx und Riemann (oben) kannst du entnehmen, dass man 
früher der Ansicht war, Kompositionen würden sich aus Motiven heraus entwickeln. Man veran-
schaulichte das gerne über einen Vergleich aus der Biologie: So, wie Pflanzen aus Keimen heraus-
wachsen, so entstehen Kompositionen aus Motiven. Musik wäre demnach ein organi scher, aus 
Motiven entwickelter Zusammenhang.

Machen wir hierzu ein kleines Experiment: Höre dir die folgende Tonleiter an:

Was passiert, wenn die Tonleiter motivisch ausgearbeitet wird? Wie viele Abschnitte nimmst du jetzt 
wahr? Kennzeichne Motive farbig.

Das nächste Beispiel zeigt eine andere motivische Ausarbeitung der Tonleiter. In wie vielen Abschnit-
ten nimmst du die Tonleiter in diesem Fall war? Markiere das Motiv wieder farbig.

Und zum Schluss: Hier siehst du den Anfang einer motivischen Ausarbeitung. Kannst du die Melodie 
weiterführen?
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